
 

Tiratura: 40.922 | Diffusione: 35.908 | Readership: 266.000 

Data: 15/10/2024 | Pagina: 1

Categoria: Si Parla di Noi AFI IPL– Paper Locale

ZuwenigGeld: Familien können sich

Behandlung nichtmehr leisten

Südtirol hat ein gutes öffentliches Gesundheitssystem,
das allen die medizinische Grundversorgung garantiert.
Trotzdem geben 5 von 100 Familien an, dass sie im
vergangenen Jahr auf Behandlungen verzichtenmussten.
DerGrund: Sie können es sich nicht leisten. �Seite 13

Rund 80.000DosenGrippeimpfstoff
stehen bereit. Gestern stellten (v.l.) Ursula
Braun, Pflegekoordinatorin des Dienstes
für Hygiene und öffentliche Gesundheit,
Sabes-Generaldirektor Christian Kofler,

LandesratDr. HubertMessnerundDr. Sil-
via Spertini, geschäftsführende Direktorin
des Dienstes für Hygiene und öffentliche
Gesundheit, die Impfkampagne vor. ©

„Jeder, der dem Risiko eines schweren
Krankheitsverlaufs ausgesetzt ist,
sollte sich impfen lassen.“

Dr. Silvia Spertini, geschäftsführende Direktorin des Hygiene-Dienstes

WennGesundheit zumLuxuswird
SANITÄT:Während Teil der Bevölkerung auf Leistungen verzichtet, weicht ein anderer in die Privatmedizin aus – Boom für Versicherungen

BOZEN (ih). 5 von 100 Südti-
roler Familien haben im ver-
gangenen Jahr auf Gesund-
heitsleistungen verzichtet –
auch weil sie sich diese nicht
leisten konnten. Gleichzeitig
steigen hierzulande die priva-
ten Ausgaben für Gesund-
heitsleistungen. Und wer
kann, flüchtet in die Privat-
medizin. Entsprechend hoch
im Kurs stehen private Zu-
satzversicherungen.

Der aktuelle Bericht des unab-
hängigen Institutes Gimbe
schlägt Alarm: Um mehr als 10
Prozent sind 2023 im Vergleich
zum Jahr zuvor die von den Fa-
milien zu tragenden privaten
Ausgaben für Gesundheitsleis-
tungen angestiegen. Und:
Staatsweit haben fast 4,5 Mio.
Menschen eine Behandlung auf-
gegeben bzw. nicht in Angriff ge-
nommen, diemeisten davon aus
wirtschaftlichen Gründen.

Das trifft auch auf Südtiroler
zu, wenn auch in einemgeringe-
ren Ausmaß als etwa beim „Spit-
zenreiter“ Sardinien (siehe Gra-
fik). Allerdings zeigen die Gim-
be-Daten auch: Während dieser

Anteil andernorts gesenkt wer-
den konnte, ist er in Südtirol im
Vergleich zum Vorjahr – leicht –
angestiegen.

Aber auch in Südtirol findet
sozusagen das Gegenteil statt,
und „immer mehr Menschen
nutzen private Gesundheitsein-
richtungen, um lange Wartezei-
ten im öffentlichen Gesund-
heitswesen zu vermeiden“, heißt
es dazu im AFI-Barometer vom
Sommer. Demnach hatten in
den vergangenen 12Monaten 42
Prozent der Befragten – aus-
schließlich Erwerbstätige und
damit Personen unter 65 Jahren
– private medizinische Leistun-
gen in Anspruch genommen –
„ein hoher Prozentsatz, wenn
man bedenkt, dass es sich bei
den Nutzern um Arbeitnehmer
und Arbeitnehmerinnen han-
delt, deren Löhne oft nicht mit
den Lebenshaltungskosten
Schritt halten“, heißt es im Be-
gleitbericht. 67 Prozent der Ant-
wortenden gaben dabei an, sich
aufgrund von dringenden Um-
ständen an privateGesundheits-
einrichtungen gewandt zu ha-
ben. Nur etwa jede fünfte Person
gab im abgefragten Zeitraum
keinen Cent für medizinische
Versorgung oder Medikamente

aus, während jede zweite bis zu
500 Euro aus der eigenen Tasche
bezahlt hat. Rund ein Viertel gab
mehr als 500 Euro aus – entwe-
der für sich oder für die eigene
Familie. Bei den Gesundheits-
ausgaben sind laut AFI-Barome-
ter Fachvisiten der wichtigste
Posten. Etwa ein Drittel der Be-
fragten hat bereits eineKranken-
versicherung für sich selbst oder
für die ganze Familie abge-
schlossen, während 18 Prozent
diese Möglichkeit in Betracht
ziehen.

Der aktuelle Gimbe-Bericht
liefert auch dazu staatsweite
Zahlen: Demnach werden be-
reits 23 Prozent der Gesund-
heitskosten von den Bürgern
privat bezahlt, 3 Prozent decken
zusätzliche Versicherungen (ein
Zuwachs von fast 12 Prozent im
Vergleich zum Vorjahr). Beide
Posten zusammen machten
2023 immerhin 46 Milliarden
Euro aus. 18 Milliarden Euro
flossendabei inAkutbehandlun-
gen und Reha-Leistungen, 15 in
Medikamente und therapeuti-
scheHilfsmittel und in die Lang-
zeitpflege. © Alle Rechte vorbehalten

Trentino: „Bessere
Gimbe-Werte, weil
siemehr impfen“
BOZEN (ih). Der aktuelle
Gimbe-Bericht zeigt: Die
Werte für den Südtiroler Ge-
sundheitsdienst verbessern
sich. Doch währendman
hierzulande noch immer im
gelben Bereich der Gimbe-
Ampel herumdümpelt (wir
haben berichtet), schaffen es
die Trentiner Nachbarn auf
ein sattes Grün. Wasmachen
sie besser? Die Antwort von
Gesundheitslandesrat Dr.
Hubert Messner kommt wie
aus der Pistole geschossen:
„Sie impfen.“ Ein Drittel der
Bewertung des unabhängi-
gen Institutes stammt näm-
ich aus dem Bereich der Prä-
vention. „Und da haben wir
sowohl bei den Erwachsenen
als auch bei den Kindern
schlechte Durchimpfungsra-
ten. Das zieht uns runter“, er-
klärt der Landesrat. Ein wei-
teres Problem liege in der Da-
tenübermittlung aus dem
Sozialbereich. Denn Gimbe
erhebt im Teilbereich der ter-
ritorialen Versorgung u.a.
Zahlen zu Haus- und Alten-
pflege. „Wir bekommen aber
aus dem Sozialbereich keine
Daten, obwohl wir sie drin-
gend brauchen“, so Dr. Mess-
ner. Man arbeite daran. ©

-Infografik: M.Lemanski Quelle: Gimbe-Studie Oktober 2024

Kein Geld für die Behandlung
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